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Beseitigung einiger Unrichtigkeiten in»

den’R-eisebe.merknngen des-Herrn von Len-

gerkce über die Wirthschaft des Amtmann

Siemens in Pyrmont.

In den OekonomischenNeuigkeiten,Jahrgang 1826,
Nr. 52 sit-)finde »ichdie Relation einer Reisebeschrei-

btmgk welcheaus den Annalen »der Mecklen-

burgischXen Landdwirthfchastsgeiellich Tit
entlehnt ist »I, unter dem Titel: Bemerkungen auf
einer landwirthschaftlichenReise im·Mai 1825 , worin

«

der«Herr ivon L e n ge r k e· anchHmeine Wirthschaft be-

leuchtet haben will. -

«

.

—

-

·

Da der Herr Herausgeber»i) dieserBlätter die

Relation obiger-Reisebemerknngenmit dem außerordent-

lichenLobsprncheansängt:«·"·

.

«

· -
·

»Der Verfasser ist als ein denkenderLandwirth nicht

bloß
·

in
»

seinem Vaterlande , Ho l st e i n , Land-

schastksAngel n , sondern auch im ganzen nördli-

chen T e utsch la nd ex bekannt,"» —

so las ich mit gespannter AufmerksamkeitobigeRelation

fand indessen bald aus« den sehr richtigen Gegenbemer-
knngen des Herrn Herausgebers H, daß der Lobfpruch
ironischgemeint, und daß es mit derFDsenkkraftdes-
Herrn Verfassers noch nicht«sehr weit gekommenseyn
müsse. Die Wiederholung dieser Gegenbemerkungen
überlasseich dem gefällt-genNachleser,fnnd begleiteden

e) Muß heißen Nr. ge. «
-

L

Herrn Von L e n g e r k e - nur. in seinen Bemerkungen über

«Pyrmont, »wo ihn wahrscheinlich nichts-, als - die

Brunnen-Langeweileüber meinen Hof geführthat. Hät-
te er sich mir vor-gestellt, fo wiire ihm VielleichtdiexGe-

legenheit geworden, meinen Namen richtigschreibenzu
können; aber Niemanderinnert sich, diesen Herrn be- y

merkt zu haben; «· —

Jn—Nr. 10 Vom Jahrgang 1327 fährtdie Rela-

tion, wie folgt, fort: .
-

G-

z,Die Reise geht nun über Celle, Hannover,
Locc.nm, Minden, H«ameln,« Pyr«m·ont,

Hörter, Cassel, Münden,- Göttin gen,
Harzgegend«, Eisl·eben, Halt-ej Ma·gde-

, burg nach Berlin, und von dort --nn"ch»Sti-
strow nnd Rostock. Zerstrente Bemerkungen
über diese Gegenden und ihre Annehmlichkeiten sind ..

größtentheils Alles , was man hier findet. Des ei- s
gentlich Oekonomischengibt es«we·nig«,nur über die

Wirthschaftdes Herrn Siemen »in Py"rrnont,"
welcher dem ökonomischenPublikum durch seine Anåk -

preisungen über Kartossel-Branntweinbrennerei undk

über die Zermalmung der Kartoffeln, worüber er

eine kleine Schrift å I Louisdwr herausgegeben, so
wie über sein Verfahren dabei, das er für 20 Louis-

«

d-or bekannt macht, nnd worüber er ein Privilegi-
um erhalten hat, läßt sichunserReisenderweitläuf-

Da ’.HO

—

") Nicht sowohl»entlehnt, als zufolge einer Rekension der Annalen (wie ja die UeberschriftrLandwirthschastliche
Literatur deutlich genug fügt) im Ansznge mitgetheilt.

»k) Keineswegs, sondern der Verfasser jener Recension spricht. .

f) Gilt die vorige Bemerkung. Einige Anmerkungengehörendem Redacteur tin-» .
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.; ; .»tigeraus-glaubt aber doch,daß das Siem ens-

»

F
sahe Verfahren wenig Nachahmer finden werde."

.

DemHerrn von Lengerke muß ich sehr ver-

bunden seyn-,daß er sichüber meine unbedeutendeWirth-f
schaft äußertsnachdemer obige in ökonomischerHin- .

sicht so interessante Gegenden durchstreift, worin et

dennoch des eigentlich Oekonomischen wenig gefunden
haben will. i,

-«

"B·ei der«ersten Bemerkungüber. mein neu-es Ver-

fahren, Kartoffelnzu brennen, kann ich hier beiläufig

aiifiihrenr daß die Beschreibungdavon,«mit den neue-

sten Erfahrungen vermehrt, von nächsterOstermesse an
in allen Buchhandlungen zu einem billigen Ladenpreise «

zu haben seyn wird, und daß ich fortfahre, gegen das

Honorar von-no Louisd’or die Garantie zu übernehmen,,

-

daß die Resultatemeinen sogenanntenAnhreisungen

vollkommenentsprechen werden.
Was die Meinung des Herrn von. L e n g e r k e

betrifft, daßdas S ie m e n s’scheVerfahren wenigNach-
’

ahmerfinden werde, so könnte ich ihm funfzig Orte und

selbst ian M e cklen b u r g’scheneinige namhaft machen,

wo mein Betrieb mit vollkommener Zufriedenheit der

Unternehmer imsGange«ist.Ich begnüge mich , nur

diejenigenhier zu nennen, welche, indem sie in meiner ·"

«

NachbarschaftstchYbesinden, mir mehrfach ihre völlige

Zufriedenheit-zu erkennen gegebenhaben, als: der Herr
Amtmanncha s p ar i auf der Lip p e sch e n Domaine

zu S chi e de r, -- der Herr Kammer-Rath von Le n te

auf-der»hannöv erschenDomaine zu E ggersen,
der Herr Oberamtmann K ör be r auf der b r au n-,

schsweigschen Domainer Amelungsborm der

Herr Amtmann Kritter auf der han n öv ersehen
Domaine Reillehausem ’Von der Zufriedenheit
der Entferntern bin ich ebenfalls überzeugt,da ich dar-

iiber aus Holland nnd ans der Sich weis-, aus

Rußland, Schweden und Dänemark die be-

ruhigendsten Nachrichten habe. Freilich muß ich zuge-
· ben, daß in einigen Gegenden,wo nicht genau nach

meiner Vorschrift gehandelt-«oder die Sache gar dnrch
J o h a n n B a ll h o r n verändert wurde , auch mäch-

tige Fehlgriffe geschehensind, in Folge welcher der Be-

trieb aus Ueberdruß des Unternehmers vielleicht ins

Stocken gerathen mußte.
«

Uebrigens wundert es mich sehr; daß der Herr

-

VerfasserunsererReisebemerkungensichiiber meineKar-

toffelbrennereiein so dreistesurtheil erlaubt, da er sich
ddch keineswegs-—durch Augenscheinvon ihrer Brauch-
barkeithatunterrichten können; denn im Monat Mai
und«Juni des Jahres 1825 , wo derselbe angeblich in

Py rm o nt gewesen—ist,hat er von meinem Betriebe

nichtswahrnehmen können,da ich bereits im April mit

Kartoffeln zu brennen aufgehörthatte. -

»Die Fürstl.·Waldek’sche Domaine, welche Her
Siemen in Pacht hat,senthiiltnur 80 Morgen
Land und heißt Braukampz 220 iMorgen hat

« Herr Sieme n zugepachtet, und es« werden diese
Zoo Morgen in Dreifelder-Wirthschaftbearbeitet.
Die gewöhnlicheFruchtfolge ist: i) Kartoffeln , 2)
Gerste, Z) Kleez doch besciet man auch gemeinhin
20 Morgen mitWintercornund Rummel zur eige-
nen Konsumtion."

"

«

« Gegen dieseBemerkung habe ich im Wesentlichen
nichts zu erinnern; nur über die Gründe meiner Frucht-4
folge glaube ich mich hier in etwas nähereriliiren und

verantworten zu müssen.Bei meiner Wirthschast kommt
nur die Frage in Betracht, wie- ich am vortheilhastex

sten, meinen Diinger in dem wenigen Lande niitze,
wo hingegen beim regelmäßigen großen Ackerbau diese
Frage nicht bloßauf den Dünger allein, sondern haupt-
sächlichauf den Acker sich bezieht. Seit 18 Jahren

habe ich trotz der schnellen Kleesolge auf einander nie

eine Mißerndtein diesem Felde bemerken können , was

ich freilich nur der starken Diingung zu verdankenha-

bez .Das erste Feld wird nämlich mit 20 vierspän-
nigen Fudern Mist pro Morgen gediingt und hiermit

alledrei Jahre fortgefahren. Nur wenn es nachden
letzten drei Jahren aus dem Pacht gegebenwerden soll,
lasse ich es nicht diingen, und dann das letzte Feld auch
nicht mit Klee, sondern mit Wirken bestellen-. Uebri-,

gens baue ich bei dem starken Zehnten kein ;Winterfeldv
weiter , ausgenommenRiibesaat (brassica napus), wel-

che nach den ersten zwanzig Morgen sriiher Kartoffeln
gebauet wird und mir vortrefflich einschlägi.

«

»Ganz Pyrmont muß seinen Branntwein Vorn

Braukamp nehmen."
i

f

.

Dieß Bannrecht gehörtfreilich zum B r a u k a m p,

eristirt faktischaber gar nicht mehr , seitdem der preu-«
ßischeBezirk Lii gde, der sich mit feinen Gränzenfast



bis in die Mitte der Grafschaft Pyrmont hinein-

drängt, außer der preußischenLinie gesetzt, und dadurch

völlig steuerfrei und einFreihafenfür allen ausländi-

schen Branntwein gewordenist. Der Branntwein, der

von mir genommenwird, ist dagegen mit einer Accise

Von 12 Thkm,pko Oxhoft belastet. Es gibt eben darum

gegenwärtigViel (defraudirten)qausländischen Brannt-

Wejn hierin der Grafschaft, und das, was ich selbst

noch an Branntwein absetze, verdanke ich lediglich der

Güte desselben; der größteTheil geht als Liqueur und-

Spiritus ins Ausland. «

,,Viehmastungund Schlächtereider gemästetenThie-
re sind neben der Brennerei . die Haupt-Branchen
der Wirthschaft."

«
f

«

Außerdem«findet man eine nicht unbedeutende
Bier- und Effigbrauerei,·nicht weniger auch in Verbin-

dung mit derSchlachtgerechtsame,eine Lichtziehereiund

Seifensiederei. Die Bierbrauerei und Schlächtereiwer-

den hauptsächlichdurch ein vor drei Jahren errichtetes

EisgebäudeunterstiitxhErstere durch die Conservation
der Lagerbiere und Letzteredurch die Aufbewahrung des
Fleisches im- Sommer. -

»Der Antheil an der Gemeinde-neide,welchen-Brau-
kamp hat, ist verpachtet." ,

(

Die privative Kuhweide und eine kleine Schäferei

sind verpachtet.
s

»Die Domaine hat den Zehnten und das Heuer-
kom Von m,000 Morgen Land." »

Meine Pachtungbeziehtcirca 600 Malter Heuer-
oder Zinskorn und Von eirca 5990 Morgen den Zehn-
ten.

)

—

,,.Täglichwerden« in der Brennerei einige 90 Hinw-
ten Kartoffeln und onimpteirMalzkorn abge-
brannt." -

In der Brennerei werden täglichVier Dampfküs
bel, jeder mit 12 Berliner Scheffel Kartoffeln und mit

-

80 Pfund Malzschrot zubereitetund in —vier Bottichen

zur Gährung gebracht, woraus zwei Oxhoft Brannt-

wein zU,45 bis 50" Mich Tralles gewonnen werden.

Dieß macht aus 90 Himpten Kartoffeln nicht 30 Hinw-
ten Malzschrot, wie der Herr Von Leng erke angibt,
sondern ungefährnur 12 Himpten.

,,Eine eigeneKupferschmiedemacht alles benöthigte
»

Kupfergeschirr."
·

2«;,

l

Die Kupferschmiede ist zwar immer noch im vol-

len Gange, sie arbeitet aber nur für andere Leute, die-

meine Apparate sich einrichten lassen, indem ich selbst
Gottlob seitdrei bis Vier Jahren selbige zur Unterhal-.

tung meiner Brennerei gar nicht mehr bedarf, da die

Apparate der Art eingerichtet sind, daß sie vorerst wei-

terxkeineNachhülfe nöthig haben. Im J. 1825 habe
ich fiir den Herrn Amtmann Cas p ari-, im J. 1826
für den Hrn. geheimen Finanzrath S a tor zu Präz-
zen bei Güstrow im Mecklenburg’schen einen

vollständigenBrennereiapparat verrichten lassen- Für

1827 hatte ich eine«ähnlicheBestellung für den Grafen
Lambsdorf zu Lenden in Eurland. Da ihm
indessen die Einführung fremder Kupfergeräthenicht ge-
stattet werden sollte: so habe ich im vergangenenFrüh-
jahr einen meiner Verwalter und den Kupferschmied —·

dorthin schickenmüssen, um die Geräthe daselbstanzu--
fertigen und die Brennerei einzurichten.

,,Neben den daselbst befindlichen Pferden werden
zehn Esel zum Pflügen und Eggen gebrauchtund
angewesndet."

»

Neben zwei Spann Pferden werden noch sechs
Esel gehalten, die aber nie zum Pflügen und Eggen,-
sondern nur zu Nebenfuhrwerken gebrauchtsind.«.

,,Nach Aberndtung des Kornes werden-auch oft
Kartoffeln, welcheztrentirensollen-, gebauet."

·

Nur nach Aberndtung der Riibesaat, wenn diese.

frühzeitiggekommen ist, baue ich noch Kartoffeln , die
. mir meistens noch mittelmävßigeErndten liefern."

,,Maschinen, durch welche Stubben (Stocke) »in»
Stücken getrieben werden, eiserne, oft Vier Erntner
schwere Stangen zum Aushebender -Stubben."-,Y»

.

Das schwerste Eisen wiegt höchstens272 Centnere
,,eine großeMiete von Mist- kalkreichem·M»ergelz«
Holzasche,-Ahleund Mutterlauge von den Salzwer-.

"

ken sind aus und in der Nähe des Hofes-»
f

«

Wahrscheinlichwird hier nicht Von meinem gewöhn-

lichenHofmiste, sondern von einem davonabgesonder-
ten Composthaufendie Rede seyn sollen-"Zur Anlegung

. eines solchen Haufenlsbefinde ich mich hier in den gün-

stigsten Verhältnissen.Etwa uoo Schritte vom Hofe
befindet sich ein torfartigerBoden, ungefähr tzo Mor-

gen groß, welcher zu Garten ausgewiesen, so weit er

trocken gelegt, und mit Grundlagen zur Bildung der
,

. 28
»
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humussauern Salze Versehen worden ist. Die Ober-

fliicheenthiilt nichts, als- vegetabilischeReste, wilden

Humuss in Verbindung mit Kieselerde. Diese Masse

wird-zum Composihaufen mic verwandt. Dann bin sich
bei meinen öftern Versuchen auf—bauwiirdige Steinkoh-

,

lenlagei so glücklichgewesen-«zufälligeinen iiber70 Pro-
.

cent knlkhaltigenMergel zu finden. »Wegen feiner Zer-
reibbarkeit in der Hand mischteich«ihn Kreide nennen,

wenn dersiibrige Theil nicht meistens —-Thonenthielte,
dessen Eigenschaft aber-ihn gerade so Vortheilhaftfiir
den Acker schafft. Dieß macht also eineHauptingrw
dienz des Composthnufens aus.

fahren werden, so daß es Imir an Materialienzur Com-

pvsstatllagenicht fehlen kann; Als kräftigeUnterstiiz-
zung dieses Dringhaufens Verwende ich ferner noch den-

Urin ,(Ahle) vonso Stiick Mastvieh ; der in eingegra-
benen Orhoften vor den Ställen sich sammelt-, und täg-
lich zweimal-auf den Haufen geschoben rvird.«« Endlich
kommt noch der frische Mist von cikcasgooStück Schwei-

nen und siimmtliches Kartoffeliraut auf den Haufen.
Obige Massenschichtweiseüber einander gelegt, liefern
mir jährlich 1000 bis 1200 Fuder.Mist.—

«

·

sDie bereits gebildete und die sich weiterhin erzeu-

gende Humussiiure findet an dem Ammonium des Urins -

.und der Miste ," an dem Kalke und dem fruchtbaren
Lihmeder Schlammgrnben hinlänglicheGelegenheit,
sich an die vortrefflichsten Grundlagenzu binden und;

diesen Düngei eben so·.kriiftig.,als den besten Hofdiim »

ger Frei-machen
jssDzmjk pekHaufe, der jährlich nur einmal ausge-

fahrenwird, sichnicht zu sehr brennt, ist er schmal,"
-

nicht iiber 12 Fuß breit gemacht, um ihn zugleich den«

Einwirkungender Luft mehr auszusetzen, und zur Er-

Außerdemhabe ich«
nun eine Menge Schlammgruben, dieperiodisch ausge-«

sparnißdes Raumes ist er insFormeinesHufeklens
angelegt, wo. man Laneinem Ende aus-J am andern

abfahren·kgnn. -

-

«

.

Die Mutterlauge Von den- hiesigen-Salzwerken-«
welche der Herr von Lengerke zu diesem Hauer
verwandt, bemerkt haben will, wird ikkdeßnicht dazu

—

gebraucht, so vortheilhastsie sichdazu auch eignen wür-

de; denn-· es- find jährlichnur 20 Orhoft davon zu er-

halten, welcheich anderweit so gut als möglich zu niiz-
zen suche. Täglich werden davon zwei Kannen als

Wiirze zum Brennereitrank zugesetztzden größten Theil
aber brauche ich, ufn mir(ein vortrefflichesDuchssalz
auf den Klee zu präpariren,indem einige hundert Himb-
ten-von dem feinstenPulver meines Mergels mit die-

ser Langemehrmals besprengt werden.
»

sz

»Der Branntwein ist von dir Beschaffenheit, daß
er in Ho l stsein und Me cklen b u rg.schwerlich
Absatz finden wiirde. Dort verschafftihn der Zwang.
Pest-tout com-ne chez nons." ·

»
Ueber diesenPunkt findeich michgänzlichberuhigt.

SchlechtenBranntwein gibtses zwar hier; er ist aber

nicht Von mir, sondern wird, da mein Monopol der
«

Natur der Sache nach so gut als aufgehoben, und je-
« des Orhoft Branntwein, was ich hier verkaufe,«mit

12 Thlrn. belastet ist, vom Auslande hereingeschleppt.
-«

«

Der Herr von’ Lengerke schließt mit obiger
Bemerkung seinen Ausfall auf meine Wirthschaft , irr

welcher er zwar einige Garben gebunden haben will,fdie
aber nichts weniger, als kornreich ausgesallen sind. Ich

erlaubemir daher, ihm zuzurufen: si tacuisses, phi-
losophus mansisses ! x

P yrm ont den 2·0. December 1827.
.

«

-F.E«.Siemenss

Thierheilkunde.
Nisitthesilungenans meiner thiieriirztli-
»·".·"-chen.8.praris,Von Heinrich Steiger.

(Beschlu·ßVon Nr. 22.)

c)Oeffnung des Gebärmuttermundes mit

dem Messer»

Diese Kuh war 6 Jahre alt. und gehörtedem Hm
J. R. V. L—g. Der Besitzer hatte die Kuh im Laufe

der Tragezeit Von seinen Schwiegerelternbekommen,
"

bei denen sie schoneinige Mal gekalbt und dieses Ge-

schiiftgewöhnlichim Stehen verrichtet hatte. Diesen Unr-

stand sagten Letztere dem Erstern, um bei der Geburt
auf der Hut zu seyn und den Sturz«des Kalbes abzu-
halten. Hätte aber der Besitzer dieses nicht erfahren,
so wiire er wahrscheinlichglücklichergewesen. Die Zeit

der Geburt nahete heran nnd am ro. Juni"(1326) be-



kam M Thier Wehen.. Der-Besitzerhütete-Vonjetzt
an W Tag Und Verteidiger-SM-.ums wennrasKan

MWWZSEMCVENMkpe srssolches-.suszufassens Hierdurch
.

VergaßTer aber ciÆ AMØcTHzuzndkueß Kuh

obgleich die Wehen immer stärkerwart-sein«bis den kom-

menden Dienstag (13. Juni) »
wo die Kuh schon nicht

Wehr fressen-M steifem-vorne.- sehr stark rechte an-

mete) unstattkiiWehk-Mfstehen konn"t.e.».—DFsNach-

mittags um«-sum ließauanmich rufen.- Ich fand:pie«
Kuh ans der linken Seite liegen, und nicht mehr Mis-

.

rig-«um die Geburt alleinvollenden zu können; es steil-
ten sich jedoch nochoft starke Wehen ein. «

Ihr Asthem
"

war sehr schnell, »wir großerAnstrengungund Aechzerr
·

VerbUndenz die ausgeathmeteLuft war sehr warm (wel«-s

chesjedoch zitthrilnoon der-damals sehr heißenTemg

peratuk»und sent-engen, dumpfenStalle herriihrte)—,der

Puls sehr-schwachund so wie der dunkel fiihlbare Herz--
schlag vermehrt ic.v Ich untersuchte die Geburtstl)eile,
und fand die Schamvon dunkelrotheyetwas bläulicher
Farbe «2«die,,Scheide-«war . ziemlich normal Hund mit der

klebrigenFliissigkeitaus der Gebärmutteriiberkzogeng
der Gebiirmuttermundwar hzisNauf zzw ezi Zool-I im
Durchmesser fest geschlossen, und diese Verschließung

«

war nicht Folge«»»oo,nxkrampfhafterZusancmenschnti-
rung,. sondern mehr Von einer knowelartigen Beschaf-

fenheit des «GebiirniuttermundesselbstzwIch dversuchte,
letztern mit der Hand zu erweitern, aber ich konnte

aller Anstrengungungeachtet nicht"m.ehr,."als den

Zeige-«und den Mittelfinger in selben einbringen;
durch diese Untersuchung fühlte ich die Hufe (Klaue»n)

zweier Fiiße-(Vorder«fiiße),welchesichbei starken We-

» hen bis an den« Muttermund siemmtens.
f

Da es auf .

diese Weise nicht möglich war« »die»Geburtzu befördern,
fobeschloßich, die künstlicheErweiterungdesMutter-

munds vorzunehmen ——.- Ich ging also mittelst eines

kleinen, starken und scharfen Bist-Juer mit der rechten-—

Hand ein und öffneteden Muttermundnachoben,d.h.s

Als ich denselben»so-nach dem. Rückgrat des Thieres.
« «

weit geöffnethatte-, daß ich glaubte; das Kalb könnte

,dukchgehen,so untersuchte ich die LagtzjszundfanddieseL
ganz normal; ich faßte nun beide Vorderfüßeund zog

diesesan«,worauf der Kopf ganz regelmäßigzum Ein-

fchneidenkam. Aber allem- Anscheine nach konnte er

nicht durch,. ich drängte daherdassspKalbwieder zurück

'
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und machte die Oeffnung etwas größer,faßte das Kalb

nochmals bei den Füßen »und zog es her-von worauf ich
es dann mit einem Gehülfen gut abzog Und so Ohne

’

Nachtheil zur« Welt besorderte. —- Die übrigenTheile
des· Uterus waren im·normalen Zustande. Die Kuh

-«wurde nach der Geburt etwas munterer, sah sich nach
dem Kalbe um und wollteselbstaufstehenz ich ließ ihr
mittelst eines, unter dem Hinterler durchgezogenen Tu-

ches etwas Hiilfeleisten, woraufsieaufstand,- das Kalb

leckte, auch etwas Getränk zu1fich nahm uudlbeinahe
eine Stunde« stehen blieb. Indessen war das Thier sehr
erschöpft, der "?lthem schnell und mitAechzen Verdun-

den, die ausgeathmete Luft etwas vermehrt warm,
Puls- und Herzschlag bewehrten-—Jch ordinirte da-

her: dem Thiere folgendes: —

·

Bi. Z« Antispnsmoiie·una.

Flor·". ChammomssL unt-. s-.
Rai-· rtiirjci une. j.

-

» fsulphuru une.
«

.Tsarta.ri stiliiati dkachtm F. - T

M. k. Z Dant. taies Dosos Nr. zi-.
«

-

D. s. Mit Kamillenthee als Trank zu geben;«jede-
halbe oder ganze Stunde i z.

Die geschwollene Scham und Vagiuikließ ich
mit Wasserund Essig baden, »und zugleich einige rei-

«zen«oeKlystiere applicirem .—T--D.adie-Nachgeburtschon
f

zur Schatnsjheraushing,·»solegte diese nocheinige Hin-
dernisse in den,Weg.»Hiernach stellte sichetwas Bef-
serung ein und das Thierjag ruhiger, auch der Athem
wurde etwas leichter und langsamer.- Nach 2—-5 Stun-—

den hatte sich’die»Nachgeburtbeinahe abgelost, kund in

dieser Zeit bekam das Thier sehr heftige Wehen, wo-

durch die. Nachgeburt entfernt werden sollte; diese wur-;

den so heftig, daß die Gebärmutterdurch die gemachte«

Oeffnung in den«Muttermund hervorgedriingtwurde,.

und so ein wahrer Gebgirmutteroorfalls(Proiapsus ureri),

(k,eine Gebärmutterumstiilpungiserfolgte.l Die Nachge-
burtwar an ihrem Endtheile noch etwasangehängh

szließ«sich»aberleicht ablösemworauf ich dann den Bor-

fall reponirtez letzteres war jedochnur-mit sehr starker
Anstrengungmöglich.·-— Nachdemsch die Theile Wie-

der ganz in Ordnung zgebracht»l)att-e,«stellte ich dem Be-,

sitzer die Sache Vor und erklärte ihm, daß die Vollkom-

mene Genesung desThieres sehr zweifelhaft »seh..,sperz-«
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"

aber«dies»esjetzt nochschlachten könnteund daß dann -

der Verlust nicht so groß sey.-"«DerMann entschlvßsich
«

auch sogleichdazu. —- Alle Eingeweidespwarenim ge-
sunden Zustande und das Fleisch Vollkommen genieß-
bar. Das Kalb hatte er behalten und dieses ist heu-
te noch gesund.

-

.

NO. Z. erber das Milch- oder Kalbesieber.
Diese Krankheitkommt nur bei Kühen, welche

kurz zuvor gekalbt haben, vor, und diese werden ge-«

wöhnlich den zweiten Tag nach der Geburt davon be-

fallen; es stellt sich sehr plötzlichein und die Prodro-
rnen derselben sind wenig auffasllend, daher sie auch ge-

wöhnlich von den Leuten übersehenwerden. Die er-

sten Krankheitsäußerungensind-: Die Thiere lassen ab
Vom Fressen —- oft plötzlich— und das Wiederkäuen

ist gehemmt, die Ohren und Ertreme werden kalt, der

Puls steigt ic.; bald darauflegen sich die Thiere nieder
·

und verfallen in so große scheinbare—Schwäche,daß sie —

nicht vermögendsind, aufzustehen, wo sich dann die

Krankheit schnellausbildet ic. —-
«

.

-.-

Jch habe mehrere, davon befallene Kiihe daran
(

behandelt, wovon ich aber nur folgendes Beispiel an

einer ZjährigenKuh, welche dem Hm Ph. M-—r zu

D—z gehörte, anführen will.
-

«

.

-"

.

Diese war von robuster ConstitutiomOberläns

der«Race, sehr gut genährt re.—,sie hatte ihre Trage-
zeit beendigt und kalbte am 4. Mai Nachmittags um

2 Uhr ohne alle Hülfe; die Nachgeburt löste sich auch
nach einigen Stunden los und ging ab. Das Thier
schienund war auch ganz gesund, gabihre Milch, nahm
Futter und Getränk auf ic. —- Des andern Morgens

"«

ließ siemit Fressennachz»hörteauf wiederzukäuenund

legte sich nachher bald nieder. Nach einer Stunde wur-

de sie unruhig, schlug mit den Hinterfüßen,jwälztestch,
stöhnteund ächzteec. Da ich nicht zu Hauseswahso.
gab ihr ein Practicant einige Tränke aus Zwiebeln und

Essig mit etwas Glaubersalz ein; es verschlimrnertesich
aber hierauf der Zustand des Thieres. —- Jch kam erst
Abends um 9 Uhr und fand das Thier etwas auf der

,lis-«-.kenSeite liegendj den Kopf hatte es in die rechte
Seite gelegt, die Extreme, Ohren und die Hornwur-
zel waren sehr .kiihl, und selbst der Hintertheil des

. zudecken.

Thieres mehr kalt »als warm, die Augensehr matt und

trübe,Tbisweilenxöst halsb-«Zerschlossen,s-die-Nasenhautet-

was geröthetjsisdaeraul -

·he«isß«,·die «—Freßlnstk,idexszDurst
und das Wirt-ertönenganz ·aufgehobm,sdek Mist und

Harn unterdrückt,dasAthmensetwas beschleunigt,da-

beistöhnendund ’ächzend«,«die ausgeathmete Luftvers
wehrt warm,--derPuls fehrssm«att,dabei sehr schnell-

und «an 7o——«·«80Schläge-gestiegen-«»der Herzschlagdun-

kel)fühkhakUndfkeqnentice- Die Geburtstheislewaren

normal,ebensodasEiner-· und dieMilchseeretion dauerte

fort. "
.

Die ueseche siefeeKrankheitschien eine schneae

Erkältung und dadurch unterdrückte Hautausdiinstung
zuseyn.

’

"

-

·

-

,

Diese Symptome insZUsammenstellungscheinen
einen asthenischenCharakter anzuzeigenzs wenn man

aber die starke und robuste Constitution, das.fonst so

kräftigeThier ic.- zusammenstellt, so ergibt sich , daß
diese Schwäche niir scheinbar-ist.

«

-

«

—

» EFDadas Thier immerknotbsehr-unruhig war. sich
hin und her wälzte»wir den«-Beinenausschlugnnd öf-
ters starke Krämpfebekam , so Lordinirteich ihr-zuerst
folgendes:· -

«

«
.

-

»B-., Aether-. sulpbakici - des-schme- j.
Verdet. cbnmmorrn Hin-.

«

s
«

« s1i1. D. s.«2luf einmal einzugehen.
··

ssp
«

Hierauf ordinirte ich dem«Thiere folgendes:·
«·

Be. Kali nilkici —

"

»

,, suiphnkiei na. une. j.
Magus-s. ,, une.

«

camphoraufdrnchrm zsc—

M. F. Z Deutle tales'Dosos sv. ,

D. s. Alle 4 Stunden ein Pulver mit Kamillenthee
zu geben.

«

«

Gleich vom Anfang ließ ich das Thier iiber den
·

ganzen Körper gelind frotiren und mit Wolldecken gut
Dann bereitete ich Klustiere von Seife-

Salz ic. mit Leinöl Versetzt, und applieirte solche, so
—

oft eins abging.4— Hierauf wurde das Thier ruhiger,«
stöhntenicht mehr so oft und verfielin einen schlafähn-
lichen Zustand , in welchem«es bis gegen Morgen ab-

wechselnd blieb; indessen lag es immer fort und zeigte
keine Lust zum Aufstehen· Am 6. Morgens zeigte sich
wieder etwas Berfchlinrmerung,das Thier stöhnteund

;-



ächzte wie zuvor und auch der «Athemswaretwas be-

fchWekUchekzes wurde unruhig- Wälzkesich- fchlkIgUUD
warf den Kon hin und-hef-Vekdxchkedie AUSMUnd

-

bruute on laue- oeriszts war-schwach Und iO wie »der

HerzschlagVermehrt er'.
«

:
s

-

Ich ließdemThiere daher nochmals Lethe-n su1—«

phuricz mit t):eooct.Chammomili. Ebr. eingehen,

die Klystiere wurdenssortgesetztsundzum innerlichen Ge-
«

brauch ordinirte solgendes:· «
" "

T« -

Radie;Visierianszo
-

«

«

’-«" « Herd-ne Martin pipssais-. Uno; -jf.·««
-"

—i«nfunde"
"

.

xkquae«e«bnl«lier1tisFier
,

.

. «-;;:,c.«sxs»-·;iscefsess»sei -·« »

. . .

.

..

.. spikiznkfxumentksreoiiiioaii1ibr.«·jjj..
s

» «
;

Festes-
- ,.-«Be".Radie. Verlor-inner- ists

ILee1i'«t-itkioina. ano. s «

«

«

Magnös.suiphiiriei ringele «

«

Ton-taki . .«3
Camphoraograehmsz ,

M. f. z»1)entor-k.»talesi)z)§os«je. , «

.

.s«» . -.

D. s.«Alle Z-"—4 Stunden i Pulver mit "2: Pfund
—

obiger«Mischng jeinzu.g»eben;»« « «

Mit dieserBehandlungwurde-fortgefahren,gegen
i Uhr MittagswarddasjThierwisedefetwas unruhig-

gen Stunden wieder ruhig wurde.

Fries

welches sich jedoch bis 2 Uhr minderte. Dieses dauerte

bis zur 6. Abendstunde, wo sich Von Neuemheftiges
Toben, Stöhnen , Wiilzen, Aechzen ic. einstellte; das

Thier brülltemanchmal heftig, der Puls war jedoch ek-

was stärkergeworden und der Atheni leichter, die ans-

geathmete Luft nicht mehr so heiß, die Freßlust aber

immer Noch unterdrückt,ebenso der Mistabgangz indes-

sen setzte-das Thier eine reichliche Quantität Hat-n ab

«

i mit molkigem Bodensatz.«—- -Jch ließ
«

obige Eingiiße
Und thstiere fortgehen, worauf das Thier nach eini-

Um 1 Uhr Mor-

gens (7, Mai) stand das Thier auf, nahm etwas Ge-

tränk, später auch etwas Futter auf, wurde wieder

uninterer undsetzte mehrere Mal Mist ab;«welcherge-

gen Mittag flussigerwurdez»auch entließ das Thier öf-
ters einen triiben Harn, legte sichostnieder, lag ruhig
und standwieder auf; die Körper-warmewar gleichmä-
«ßig,szdie Augen munter, die Freßlust stellte sichnach
und nach ein, ebenso das .Wiederkiiuen; der Athem
wars leicht undnicht mehr so beschleunigt, der Herz-
schlag dunkelisiihlbander Puls Voller und stärker, bei-

de nicht mehr so srequentz sder Mist wurde auch dünner
«

undder Harn noch einige Zeit trübe abgeseht ic. Das
-

Eurer war im normalen Zustande und die Milchsecreä,

tion reichlich. «

,

»

«

«

«

Unter diesen Symptomen war das Thier am g-

bis Io. Mai wieder vollkommen gesund.

»Ob«-.-.L2--a-U;dwir t h- sch

I. Getr»eide. ,

N eu-V««ekrbayßf), Febro

Vom 1. Matt-is 22-. Nov. 1827 fmphier 834,57·5

Preßbnrger Metzrn Getrei«de«,verkaustund auf 60 Schiffen nach

dem F r a n z e ns -(5,ana l verladen worden. Es waren darun-

ter..-,277,55·6Meigen Haber, 23,329 MetzenWeizen ,-- Korn

und Halbfrucht- 21,650 Metze-:Hixse, azzo Metze-sauste
und 5890 Metzen Kakuruz. Das größte der Schiffe hatte

— .

«, «

s

-« --.». ««-««,s

aftlicher Handel. .—
.

12,255 Meigen geladen-, Rechnet man den Winter- und Früh-
jahreinkauf hinzu, so kann·man annehmen, daß hier jährlich
Eine halbe-MillionMetzen verschiedener Gattungen Getreide —-

in gesegneten Jahren aber gewiß mehr — abgesetzt werden.

Die gegenwärtigen Marktpreise sind für Weizen 5 fl. 40.-kr.,
Halbsrncht 4 st» Gerste 2 fl. 36 kr. , Hirse 2 fl. 40 kr»

«

Kukuruz 2-fl. 36—40 kr., Haber l fl. 40 kr. W. W. pr.

Preszburger Metzem .

«) Im siidlichen U n g a r n, ungefähr3 Posten oberhalbP et e rsw a r l) e i n.
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,

—

a. Getspreianasrktpreise in Ungarn ihn Mvna tFebruar r8r8«.-«
«

.

"

.

(Convr Kreuzerund«spteßburgerWiesenHl
«

Y -

« ·

J
T

.

«

"

Weizen Halbfrueht v

Reggenx GEIST — gewebt-IF s Klettern-H Hilfe
·

«

Am 13. Febr. in Baja . . , 144-—-136
·«

116
«

92 60 «44 -

»Es»
«

« M-
- 15. - - Kormend . 190—-171 140 135

, 90
: 78· 1»44

- 16. - Miskorecz . 156-—144 129 (

120- 88 »sp- 42 wo M

- 15. - - Munkckcs . 150-132 —- 120 s—--"
«

48 120 .-

- .15.— - - see-ab . . ». 189—1»78 . 165
,

144 .

. 85 sei-l- v70 . . .8-4

- 26. - - Pesth . . .
— 1»83-—1.78«-3158—1462-3 118-——107 80——78"«-352748 » ·86—85 1731-Z—1562-3

- 29. - - detto . . . ebenso. , 1-60—1462-3"«ebenso. ebenso. !x53«-3——52:86«73-—-«83Ä .....

.

z. Verkehr ungarischer Landesprodukte.
«

Pesth, Z. März 1828;

.

Der erste Markt, der dieses Jahr hier gehalten wird,
rückt rasch heran ,, und heute über -8 Tage , Montag den«10.

; d. M ,« geht das Gewühl schon an,« obgleich es· , wie man all-«
«

,gen1ein-sü r chte t, nicht gar groß-werden wird.’ Die Haupts
geschäftewerden in Landesproductengemacht, und wohl schwer-
lich wird auf dem Continente Europa7s sich noch«irgendwoein

Platz finden, woso bedeutende Quantitäten Weine ," Getreides
Wolle, Ochsenhörner,Früchte allerAry besonders Weizen und

Kukuruz (Mais oder türkischKorn), Honig ,.Wachs und eine

Menge anderer Artikel in so kurzer Zeit zugeführtund —- geht
essuk — UUch UmgksptzswekdenxNehmen wir nur an, daß
vonWeinen jeden Markt, deren in jkdkm Jahre Vier Statt

finden-«4Q-000 Eimer (27-«Etmer werden ziemlich mit einer
kh ein i ich k:U"-sOhME-gkkkchsiVUH«sUMVerkan kommen :- so fin-
den wir schon,sdaß diesereine Artikel einen großen Theil Ver-
käuser und Käuser beschäftigt,geschweigenun die anderm-de-
ren Zahl in diesem-von der RaturksoreichbegabtenLande nicht
unbedeutend ist. Da·seit«einigen Tagenzdig die»beiden Städte
Pestb Und Ofen-VethindendeSchiffbrückegeschlagen worden,
so gewährt dieses bedeutende Vortheile den Markt, und be-

sonders sind die Pesther darüberfrohl
.

4—.

Verkündigungun:d««-Einladungzur sllntetrzseithnnngL«
Das Landwirthschaftsrecht der teutschen Bundessiaatem

oder: Systematische Darstellung der den Ackerban

im größern Umfange, so wie der die guts-herrlichen

«

und bäuerlichen,« gegenwärtiggültig-enVerhältnisse-
betreffenden Rechte und Verbindlichkeiten. Von Dr-

Ernst MoritzsSthilling
Durch »das Landwirthschaftsrecht der teutschen Bundes-

staaten,"szwelchesin einzelnen Banden die Gesetzgebung jedes
- Staates besonders.abhandelt, soll dem R e ch t s g e lehrte n

und St «- a t s b e a m te n die Anwendung der bestehenden Ge-

setzeerleichtert, dem G uts b esitz e r und L a nd w ir th aber

die Kenntniß derselben möglich gemachtwerden« - - "«»
Der erste Band dieses Werkes, welcher das Land-v

wirthschastsrecht der königlich und herzoglich
sächsischen, so wie fürstlich —«reusz’schenLänder um-

faßt, ist bereits unter der- Presse und erscheint zur Osterrnesse
dieses Jahres.

’

. ·

)

Der zweite Band soll das Landwir«thschafts-
recht des Künigreichs Preußen enthalten, undim

Laufe dieses Jahres ebenfalls vollendet werden.
«

,

Der Verfasser-, welcher von mehreren hohen teutschenRe-

gierungen und namentlich auch von der königl. p r e u ß ischen,
bereits aus das Liberalste durch Mittheilungen der Gesetzsarnnu
lungen u. s» w. unterstützt und dadurch dankbar verpflichtet

wurde, wird«sich"ben-««ühen,bei der Bearbeitung des Werkes so
vollständig als möglich zu seyni jedoch wird-nur dasjenige
darin ausgevnotnmenaverden, w a s« a us die G e g enw a r t

Bisng hszgkeWgs ihd t, zu wissen N oth thut, was

gegenwärtig rech te-·giiltig""ist.h Ausgeschlossenbleibt
. also alles-Veraltete.- -,«

— --
-- T

» Die Einrichtungdts Ganzen ist so gemacht-—-daß jeder
Band für sich sals ein geschlossenesssWerkbestehtz jeder Band
ist auch deshalb mit doppeltem Titel versehen. -

Der Subscriptionspreis ist 2si. 30 kr. CJMH

beisossortigerVorausbzezxahlnngabernur2fl.C.M.
« Der künftige Ladenpreis wird wenigstensauf 4fl. C.
M.erhvhets.«

si s«

Für schönesweißes Papier-und scharfen deutlichen Druck
wird der Herausgebergewis besorgt seyn.

s
»

Die Namen der Subscribentenwerden vorgedruckt, daher
bei der- Unterzeichnung Na m e , S t a n d und Wo h n o rt

möglichstdeutlich anzugeben gebeten wird.
Die Subsckiptioq bleibt bis zum 81. Juli d. J. offer-,

«

(

von welcher Zeit an unwiderruflich der exhöhetePreis von stil.
«

,

C. M. eintritt.v -

"

«

; .

.
—

’

s

.-
—

"

Leipzig, Monat Januar 1828.
.

,
,

Dr. Ernst Morilz Schillinge
Fin lP r a g und Böhmen überhaupt, nimmt die J. «G.

Caivessche Buchhandlung, Attstadt, kleiner Ring, zur-
goldenenLilie Nro. 458, Pränumeration an.

Pras, verlegt in der J. G. Salve-schen Vuchhandluns. Gedruckt in der »Sommer-schen Buchdruckerei.


